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ambitionierter Nachwuchs wie Noriko Ya-
mamoto und Milena Tsochkova.

Die 35-jährige Tsochkova stammt aus
Bulgarien und studierte bis 2010 an der
HfK bei Professor Peter Schaefer. Sie stellt
in Europa und China aus. Im vergangenen
Jahr erhielt sie den Kunstförderpreis der
Bremer Loge ,,Zum silbernen Schlüssel".
Schlösser schätzt, dass sie bis zu 2500 Euro
pro Bild bekommt. ,,Zielstrebig bin ich
nicht, ich mache Kunst, weil es mein Bedürf-
nis ist. Im Moment läuft es ganz gut", sagt
sie über sich. ,,International wäre schon das
Beste, aber erst einmal bin ich froh, dass ich
außerhalb Bremens ausstellen kann. "

Ihre Künstler- und Studienkollesin No-
riko Yamamoto, geboren 1969 in O-saka in
Japan, studiert ebenfalls seit 2004 an der
HfK. Sie belegte den Studiengang Freie
Kunst bei Professor Yuii Takeoka. Sie
stellte bereits an mehreren Orten in Japan,
wie etwa Kyoto und Nagoya, sowie in
Deutschland (Düsseldorf und Bremen) aus.

Schlösser betont, dass Bremen nach wie
vor ein Anlaufpunkt für internationale
Künstler sei - die beispielsweise neben ih-
rem Künstlerdasein Professuren an der HfK
wahrnähmen. Die Installationskünstlerin
und Professorin Franka Hörnschemeyer
beispielsweise hat ihr Werk ,, BDF - bündig
fluchtend dicht" im Paul-Löbe-Haus, ei-
nem Bürogebäude des Bundestags, stehen.
Sie arbeitete in Leeds und New York. Vor
zwei Jahren geriet sie in die Schlagzeilen,
als ihr umstrittenes Projekt ,,Trichter" im
Dresdner Seetor realisiert wurde. Kommu-
nalpolitiker und lokale Medien beschimpf-
ten das Werk als ,,Klo-Kino" und ,,Fäkal-
kunst", berichtet die Website artnet.

Trotz Schwontkowski und einigen jun-
gen Hoffnungsträgern lst Bremen auf dem
internationalen Kunstmarkt mit zeitgenössi-
scher Kunst nicht vertreten. Es sind vor al-
lem die Werke Paula Modersohn-Beckers,
die hohe Preise erzielen und nach der Aus-
stellung der Kunsthalle auch wieder ins In-
teresse der Kunsthistoriker qerückt sind. Al-
Ierdings ist Bremen nach r,rie vor für seine
Institutionen in Sachen Kunst bekannt: We-
serburg, Kunsthalle, Gerhard Marcks Haus,
um nur die wichtigsten zu nennen. Und die
Galerie Neuse, die au-f intemationalen Mes-
sen vertreten ist und mit erstklassioen
Kunstobjekten und Antiquitäten handeft .

In den 80er-Jahren qab es international
erfolgreiche Künstler äus der Hansestadt.
,,Damals waren die Künstler einen Schritt
weiter als heute " , spielt Hartog auf Thomas
Hartmann und Hartmut Neumann an. Hart-
mann studierte in den 7Oer-Jahren in Bre-
men bei Karl Heinrich Greune und arbei-
tete später an der Cit6 Internationale des
Arts in Paris und danach an der Deutschen
Akademie Rom Villa Massimo. Heute ist er
Professor für Malerei an der Akademie der
Bildenden Künste in Nürnberq.

Der Delmenhorster Neumänn studierte
ebenfalls in Bremen, bei Professor Rolf
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\{as für eine Kunst!
einzige Bremer Künstler, der großen inter-
nationalen Erfolg vorzuweisen hat, sagt
aber, dass es eine..Menge großer Künstler
in Bremen gebe, ,,Außer-er Erfolg hat nichts
mit großer Kunst zu tun. " Auf dem interna-
tionalen Kunstmarkt hat er sich aber als ein-
ziger Bremer erfolgreich etabliert.

Das soll sich ändern, geht es nach Be-
rend Bode. Den ersten Duft von weltwei-
tem Ruhm hat der 32-Jährige schon ge-
schnuppert. Der ehemaliger HfK-Student,
der ein Atelier in der Neustadt hat, steht
noch am Beginn einer internationalen Kar-
riere, stellte aber bereits in New York, Ve-
nedig und Peking aus, Sein Bruder
schickte Bewerbungen an amerikanische
Galerien, die ICO Gallery in Manhattan
sagte zu. Bode reiste zu Beginn des Jahres
nach Ubersee und kam mit neuen Ausstel-
lungsangeboten auf der ganzen Welt zu-

,,Internationaler Erfolg
hat nichts mit

großer Kunst zu tun."
Norbert Schwontkowski. Maler

rück. Auch er erhielt für einiqe Bilder
schon fünfstellige Beträge

Uber Geld spricht man in der Szene nicht
gern. ,,Es gibt zwei Arten von Erfolg in der
Kunst, das ist Definitionssache " , sagt Klaus
Schlösser, Sprecher der HfK. ,,Einerseits
die Etablierung auf dem internationalen
Markt, andererseits Anerkennung und
gute Ausstellungen, auch wenn sich das
nicht im Kaufpreis niederschlägt. "

Arie Hartog, Direktor des Gerhard
Marcks Hauses, betont, intemationaler Er-
folg sage nichts über die Szene aus. ,,In Bre-
men funktioniert die Künstlerszene, sie ist
lebendig, es passieren spannende Dinge,"
Wenn Künstler wie Schwontkowski ihre Bil-
der vor allem über ihre Hauptgalerie in Ber-
lin verkauften, bringe das der Stadt Bre-
men wenig. ,,Der internationale Markt will
nichts Lebendiges, der will Geld. Ordentli-
che Künstler wollen vor allem Kunst ma-
chen", so derKunsthistoriker. Viele derBre-
mer Künstler können von ihren Werken al-
lein nicht leben, sie müssen nebenbei arbei-
ten, um für die Lebenshaltungskosten auf-
kommen zu können. ,,Das isinicht nur in
Bremen so", sagt Hartog.

,,Eine künstlerische Laufbahn ist hart".
sagt Schlösser. ,,Es sind harte Lebensbedin-
gungen für eine große Leidenschaft. Es
gibt kaum Fördermöglichkeiten, sodass
viele Künstler nicht nur von der Kunst le-
ben können. " Schlösser weiß nur von weni-
gen der ehemaligen Studenten, wo sie ge-
landet sind. Meist bricht der Kontakt ab. In
der Weserburg haben derzeit sieben Meis-
terschüler eine Ausstellunq, darunter auch
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